dabei die ganze ſittliche Welt unter, ſo verlieren ſich die 


Zeiten ſind dieſe unſaubern Geiſter, die für Hrn. Preuß 


Thur 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Nro 45 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Wa angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile A 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


23. Februar 1604. Herzog Carl Carlſen von Schweden paſſirt 
Thorn auf der Durchreiſe nach Warſchau. 
8 1657. Edikt des Raths, wonach die Juden die 
Stadt räumen müſſen. 
. 1712. Ephraim Oloff wird als Prorektor des 
Gymnaſtiums introduzirt. 


Deutſchland. 


Berlin d. 21. Die Krenzzeitung bringt heute 
einen ganz myſteriös gehaltenen Artikel, worin fie Alle 
anklagt, die in letzter Zeit über Perſonen des geiſtlichen 
Standes ein hartes Uutheil gefällt haben. Das Blatt 
meint damit die Herren Preuß und Hengſtenberg, alſo den 
ſauberſten aller Pädagogen und ſeinen einzigen Verthei⸗ 
diger. So weit greift die Verirrung, daß unter Anru⸗ Plenum berathen und darüber beſchloſſen. Eine ſolche 
fung des Bibelwortes ſelig geprieſen werden, die um des] von Ccelebritäten in ihrem Fache geſchehene Vorprüfung 
Herrgotts und Chriſti willen Schmähung und Ver⸗ der Geſetzentwürfe, bevor ſie an das Staatsminiſterium 
folgung erleiden. Das ift das Koloſſalſte, was je in | und demnächſt an den Landtag gelangen, könnte für eine 
Blasphemie geleiſtet worden ist. Es fell noch etzt die lichtvolle Anordnung und präciſe Reviſion der Geſetze von 
Vermuthung aufkommen, als ſei die öffentliche Meinung | vielfachen Nutzen ſein. Ein conftitutionelles Bedenken 
mit ihrem Urtheil zu ſtreug geweſen, wo fie doch blos die] würde inſofern nicht Platz greifen, als die vom Staats⸗ 
Niederträchtigkeit eines Menſchen gegeikeit hat, der in der rath begutachteten Geſetzentwürfe vor ihrer Genehmigung 
alten Welt ob ſeines böſen Gewiſſens, das zu einem „ſehr] dem Staatsminiſterium zur Sanction vorgelegt, von einem 
zarten chriſtlichen“ geſtempelt wurde, nicht mehr fortkom⸗ | der Miniſter contraſignirt, und dann an den Landtag ger 
men konnte. Um ſich gegen jede Exegeſe zu decken, wer⸗ langen würden, ohne deſſen Zuſtimmung ſelbſtverſtändlich 
den keine Namen genannt, Der Artikel rührt aber nach | die Entwürfe Geſetzeskraft nicht erhalten könnten. 

Form und Inhalt aus jener Klique her, die mit phariſä⸗ — Am 20. d. ſtechen von Bremerhaven zwei Dampf⸗ 
iſcher Scheinheiligkeit die allergemeinften Laſter mit frömm- ſchiffe in See, an welche ſich die Hoffnungen der Nord⸗ 
ſter Miene beſchoͤnigt, als wäre garnichts vorgefallen. O | polarerpedition für dieſen Sommer anknüpfen. Sie ge⸗ 
über die Heuchler! Es kann mit ihnen nicht zu ſtreng ins [hören beide dem dortigen Schiffsbaumeiſter Roſenthal; 
Gericht gegangen werden. Sollen ſie Einfluß behalten auf dem einen, dem „Bienenkorb“ ſchifft ſich der Pri⸗ 
und auserlejen bleiben das Evangelium zu lehren, fo gebt | vatgelehrte Dr. Droſt aus Jülich ein, um nach vollbrach⸗ 
tem Robbenſchlage an die oſtgrönländiſche Küſte gebracht 
zu werden und dort ſolche Forſchungen anzuſtellen, wie 
ſie ſeinen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen und Intereſſen 
entſprechen; der andere, der „Albrecht“, kehrt im Mai 
hierher zurück und nimmt dann das Material der eigeut⸗ 
lichen, im November hier beſchloſſenen Nordfahrt auf. 
Das Expeditionsſchiff der letzteren wird jedoch wiederum 
die „Grönland“ ſein, mit welcher Kapitän Koldewey im 
vorigen Sommer von Bergen ausging. Zu dieſem Zwecke 
wird ihr eine Dampfmaschine aus der hieſigen Waltjen⸗ 
ſchen Fabrik eingeſetzt werden. Die Koſten des neuen, 
größeren Unternehmens das ſich nicht mit dem Aufſuchen 
einer Paſſage durch die breite Eisbarriere zwiſchen Grön⸗ 
land und Spitzbergen abgeben, ſondern an der öſtlichen 
grönländiſchen Küſte nordwärts ſtreben ſoll, werden auf 
rund 40,000 Thlr. angeſchlagen. Davon ſind 15,000 
— m— —-— — — . — —v— 


hatte. Herr v. Möller gehört natülich der eonſervativen 
Partei an. 

— Die ſchon vor einiger Zeit ſignaliſirte Abſicht 
der Regierung, den Staatsrath wieder zu berufen, ſoll, 
wie verlautet, nicht nur nicht aufgegeben ſein, vielmehr 
mit erhöhter Lebhaftigkeit im Schooße des Staatsminiſte⸗ 
riums berathen werden. Wie man auch ſonſt über die 
edachte Inſtitution denken mag, unleugbar iſt wenig⸗ 
ſens, daß die Geſetzentwürfe, welche im Staatsrathe be⸗ 
rathen worden, in ſachlicher Beziehung bei Weitem zweck⸗ 
mäßiger, in der Form viel klarer und coneiſer ſich machen, 
als diejenigen Entwürfe, welche jetzt nur nach der Bes 
rathung der Einzelreſſorts und demnächſt des Geſammt⸗ 
miniſteriums an den Landtag zu gelangen pflegen. Nach 
der Verordnung vom 20. März 1817 wurden die Ge⸗ 
ſetzentwürfe je nach ihrem Inhalte in einer der ſieben 
Abtheilungen des Staatsraths vorbereitet und ſodann im 


vom vorigen Jahre her aus der Petermann'ſchen Samm⸗ 
lung noch vorhanden, und wären folglich 25,000 noch 
aufzubringen. Zur Aufbringung dieſer verhältnißmäßig 
nicht ſehr beträchtlichen Summe wird Konſul H. H. 
Meier, der ſeit November an die Spitze der Vorbereitun⸗ 
gen des Unternehmens getreten iſt, demnächſt ein natio⸗ 
nales Comité zu bilden ſuchen. f 

— Der Schluß des Landtags erfolgt, neuerer Be⸗ 
ſtimmung zufolge, erſt am Sonnabend den 6. März. 
Ein früherer Schluß iſt, wie wünſchenswerth derſelbe, mit 
Rückſicht auf den Reichstag, an ſich auch wäre, nicht zu 
ermöglichen, da von den vorliegenden und noch nicht erle⸗ 
digten Geſetzentwürfen mehrere, deren Erledigung im all⸗ 
gemeinen Intereſſe unaufſchiebbar erſcheint, unter allen 
Umſtänden noch durchberathen werden ſollen. Mit Rückſicht 
auf dieſe Sachlage, iſt das Patent des Bundespräſidiums, 
welches den Reichstag einberuft, bis jetzt auch noch nicht 
erſchienen; es war eben noch nicht möglich, den Tag, an 
welchem der Reichstag überhaupt zuſammentreten könne, 
zu beſtimmen. Nachdem es aber nun einmal feſtſteht, 
daß der Landtag erſt am 6. März geſchloſſen werden ſoll, 
wird ſich nunmehr auch in Betreff des Neichstags das 
Nähere bald beſtimmen laſſen. Die in den Blättern ent⸗ 
haltene Angabe, daß der Reichstags zum 8. März zu⸗ 
ſammentreten werde, iſt, weil in dieſem Falle zwiſchen 
dem Schluſſe des Landtags und dem Zuſammentritte des 
Reichstag nur ein einziger Tag liegen würde, unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

— Das pro 1870 auf den Etat des Bundeskanzler⸗ 
amtes übertragene Gehalt des Miniſterpräſidenten von 
18,000 Thlrn. vertheilt ſich nicht, wie wir irrthümlich 
bemerkt hatten, auf 10,000 Thlr. eigentliches Gehalt und 
8000 Thlr. Repräſentationskoſten, ſondern auf 12,000 
Thlr. eigentliches Gehalt und 6000 Thlr. Repräſentations⸗ 
koſten. In der Sache kommt dies auf eines und daſſelbe 
hinaus, doch wollen wir, der größeren Genauigkeit halber 
den betreffenden Schreibfehler hiermit berichtigt haben. 

— den 22. Die vertraulichen Beſprechungen über 
die neue Kreisverfaſſung haben am Freitag Abend im Mi⸗ 
niſterium des Innern begonnen. Der den Berathungen 
als Baſis dienende Entwurf euthält über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kreistages der „C. S.“ zufolge etwa Folgen⸗ 
des: Es ſind 5 Kategorien von Kreisvertretern vorgeſehen; 
1) der collectiv wählende Grundbeſitz, derſelbe beginnt mit 
1000 Thlr. Grundſteuer Reinertrag und von den dazu 
gehörigen Grundbeſitzern wird auf 6000 Thlr. Grund⸗ 
ſteuerreinertrag ein Vertreter des großen Grundbeſitzes ge⸗ 
wählt. Die mit 1000 Thlr. bemeſſene Grenze zwiſchen 
großem und kleinem Grundbeſitz kann durch Kreisſtatut 
geändert werden. 2) Der übrige Grundbeſitz wählt dur 
Wahlmänner (Schulzen, Schöppen, ſelbſtſtändige Gutsbe⸗ 


Begriffe darüber. was gut und was böſe ſei. Für alle 


ein Wort der Entſchuldigung fanden, gerichtet; es kann 
fortan Niemand wieder Anſpruch darauf machen, ein an⸗ 
ſtändig denkender Menſch zu ſein, wenn er nur auf eine 
Silbe dieſer Heuchler hört. Gut, daß fie jelbft Alles auf⸗ 
bieten, um ſich moraliſch zu vernichten, und ſie vernichten 
ſich dadurch, daß ſie überhaupt den Mund aufthun. 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß Graf v. Eulenburg ſein 
Miniſterium abgeben werde. Als fein Nachfolger wird 
genannt Hr. v. Möller, ein geborner Weſtphale, der eine 
Zeit lang hier zum Beſuch geweſen iſt und ſchon früher bei 
verſchiedenen Gelegenheiten als künftiger Miniſter des In⸗ 
nern bezeichnet iſt und zwar in einer Weiſe, die es un⸗ 
zweifehaft machte, daß man ganz ernſtlich an ihn gedacht 
— . ̃ ... 


Die Central ⸗Pacifie⸗Bahn. 
Der erſte Zug über die Sierra Nevada. 
In's Deutſche übertragen 
von 
Anna Behrens. 

Die Eiſenbahn nach dem Stillen Ocean wird die 
merkwündigſte der Welt bilden. Es giebt keine andere, 
die mit ſolchen Naturſchwierigkeiten zu kämpfen hat, und 
keine, die ſo reich an den großartigſten Naturſchönheiten 
und Contraſten iſt. b 5 

Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß die Schienen 
die hoͤchſte Spitze der Felſengebirge erreicht hätten, jetzt 
iſt die erſte Fahrt eines Eiſenbahnzuges über die mit 
ewigem Schnee bedeckten Gipfel der Sierra Nevada bis 
zur Reno⸗Station bei Virginia⸗City glücklich zurückgelegt 
worden. 

„Die Fahrt begann von Sacramento-City am 17. 
Juni 1868. 

Tropiſcher Sommer herrſchte in der Hauptſtadt des 
Goldſtaates Oleanderbäume mit ihren glänzend rothen 
Blüthen, Roſen ‚von allen Farben, oft die Wohnungen 
halb verdeckend, rieſige Fuchſien, welche an den Mauern 
emporranken, treffen überall das Auge und man glaubt 
ſich nach News Orleans verſetzt mit feinen immergrünen 
Bäumen und Magncliablüthen. 

Die Eiſenbahn bewegt ſich das Thal des Sacra- 
mento eutlang. FE . 

Am öſtlichen Horizont erheben ſich die Coloſſe der 
Sierra Nevada in blauen Nebelduft gehüllt, gegen welchen 
die ſchneebedeckten Kuppen prächtig abſtechen. Die Strah⸗ 
len der Sonne werden von ihnen in den mannigfachſten 
Farben zurückgeworfen; eine fernere Spitze funkelt wie ein 
Eisberg in allen Farben des Opals, die andere gleicht 
einer vom feinſten Roth durchſcheinenden Rieſenmuſchel, 


auf die erſchöpften Minen von Dutch Flat hinunter, das 
uns flach genug vorkommt. 

Zwei Meilen weiter berühren wir Alta, deſſen Dächer 
bereits jene ſteile Form der Alpenwohnungen annehmen, 
welche die großen Schneemaſſen des Winters nothwendig 
machen. Die Seiten des Gebirges zieren ſtattliche Tan⸗ 
nenwälder. 

Wir ſind dreitauſendſechshundertfünfundzwanzig Fuß 
über dem Meere. Der Strom unten im Felſenthal er⸗ 
ſcheint faſt wie ein gelber Faden. Der Eiſenbahnzug 
klammert ſich an's Gebirge, wie die Schwalbe an eine 
Klippe im Meer. er 

Schnee erſcheint nicht weit über uns an den Seiten 
und an der Bahn bemerken wir von Zeit zu Zeit mäch⸗ 
tige Balkenwehren über dem Geleiſe, zur Abwehr der 
Schneemaſſea. a 

Hinter Shady Nun Station treffend wir den erſten 
Tunnel. Er iſt 500 Fuß lang und 4500 Fuß über dem 
Meere. Rauher wird das Gebirge und die Schneefelder 
nähern ſich mehr und mehr dem Geleiſe. 

Immer höher ſteigen wir, kleiner werden die Bäume; 
Cedern und Kiefern treten an die Stelle der ſtattlichen 
Tannen; wir ſehen die rothe Erde des Goldgürtels nicht 
meh 


eine dritte ſcheint glänzend weiß. Die Gegend am Fuße 
der Gebirgskette iſt offen, nur einige Bäume und Hütten 
find ſich tbar. 

Der Zug geht weiter; die Bergſpitzen verſchwinden, 
die Hitze wird drückender, die prächtigen Erdbeeren, Bir- 
nen, Kirſchen und andere Sommerfrüchte, welche in den 
Waggons zu Kauf angeboten wurden, fanden zahlreiche 
Abnehmer. 

Kürzer und ſchärfer ſtöhnt die Locomotive; man 
fühlt beim Zurücklehnen im Sig, daß man aufwärts ge⸗ 
zogen wird. 

Es geht ſteil und immer ſteiler hinauf, bis um 9 
Uhr 50 Minuten Vormittags Colfax erreicht iſt, das, 
55 7 0 von Sacramento, 2448 Fuß hoch im Ge⸗ 
irge liegt. 

Auf hohen Erdwällen bewegt ſich der Zug weiter 
um Cap Harn herum. 

Aengſtlich blickten die Paſſagiere in's Thal hinab, 
an deſſen abſchüſſiger Felſenwand die Bahn hinläuft und 
aus deſſen Tiefe der American-River nur noch wie ein 
ſchmales gelbes Band heraufleuchtet. 

Acht Meilen von Colfax paſſiren wir das Goldgrä⸗ 
ber⸗Lager von Secret Town und blicken aus einer Höhe 
von 2985 Fuß wieder in's Thal zurück. 

„Wieder vorwärts und aufwärts brauſt die Loco⸗ 
motive; zwiſchen den Gebirgsrücken hindurch tauchen 
im Hintergrunde neue Gebirge auf, die heiße Luft des 
Thales erreicht uns nicht mehr, die Schneefelder ſenden 
1 PR den höheren Regionen ihren kühl fächelnden 

ruß. 

Die Luft wirkt wunderbar erheiternd und unſere 
S ſteigt mit jeder neuen Station, die wir 
erreichen. 

Siebenundſechzig Meilen von Sacramento blicken wir 


r. 
Graue Granitfelſen werdeu häufiger, die kleinen 
Gebirgsſpitzen auf beiden Seiten der Bahn go kahle 
Häupter. Dede und einſam ift ringsum die Gegend. 
Ein neuer Tunnel von 300 Fuß Länge wird durch⸗ 
fahren, Cryſtal Lake liegt hinter uns; wir halten in Cisco, 
5900 Fuß über dem Meere und immer noch ſteigt die 
2 85 Verſchwunden ſind die Fichten und jebit die 
‚Kiefern. 
Der Weg führt durch Granitfelſen, durch welche die 
Oeffnung mit Pulver geſprengt iſt. 


fiter) auf je 6000 Einwohner des platten Landes eiuen 
Abgeordneten zum Kreistag. 3) Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete wählen zuſammen einen Vertreter. Bei Städten 
über 400 Einwohner wählen jede 4000 Seelen über dieſe 
Zahl je einen weiteren Abgeordneten. 4) Von Beamten 
ſind der Kreisgerichts-Director, der Kreisphyſikus, der 
Kreisbauinſpector und der Kreisſchulinſpector derjenigen 
Diöceſe, in welcher die Kreisſtadt liegt, ftändige Mitglieder 
der Kreisvertretung. Höchftbeftenerte bilden jeder Zeit den 
dritten Theil der Geſammtzahl der Kreistagsmitglieder, 
alſo die Hälfte der ſich aus den 4 erſten Categorien er⸗ 
gebenden Anzahl. Auf jede 10,000 Einwohner eines 
Kreiſes wird ein höchſtbeſteuerter gerechnet. — Der Kreis⸗ 
tag wählt und präſentirt die Candidaten zum Landraths⸗ 
amt. Der Landrath iſt Vorſitzender des Kreistages, ſowie 
auch des aus 4 Mitgliedern beſtehenden Kreisausſchuſſes. 
Den Mitgliedern des Kreistages werden Diäten- oder 
Reiſekoſten nicht gewährt, die Verwaltung der Polizei ge⸗ 


ſchieht durch Bezirksamtmänner, die der König nach Ans 


börung des Kreistages ernennt. 

— Dem Vernehmen nach ſoll aus Veranlaſſung der 
letzten Budget-Berathung im Miniſterium der geiſtlichen 
Angelegenheiten ein Geſetz-Cutwurf vorbereitet werden, um 
die Competenz⸗ und Grenz⸗Verhältniſſe zwiſchen Staat 
und Kirche im Ganzen und Großen zn reguliren. 

— Ein Dank an die türkiſche wie an die griechiſche 
Regierung für die Nachgiebigkeit, welche Beide gegenüber 
den Rathſchlägen der Conferenz gezeigt haben, und ein 
Beſchluß, ſich mit der Hohen Pforte und Griechenland 
über den Tag zu vereinbaren, an welchem Beide ihre Ge— 
ſandten ſich wieder gegegenſeitig zuſchicken werden, — das 
waren die letzten Lebensäußerungen der Conferenz vor 
ihrer Auflöſung. Mit der Kundgebung jenes Danks iſt 
der Präſident der Gonferenz beauftragt; derſelbe wird 
auch die Vereinbarung zwiſchen den beiden Mächten, denen 
das Schwert entwunden iſt, leiten und zu Ende führen. 
Der Beitritt Griechenlands zu den Conferenzbeſchlüſſen 
war nicht von Vorbehalten geſchwächt, vielmehr unbedingt. 
Die Verweiſung auf die Zukunft, mit welcher der neue 
griechiſche Miniſter Zaimis in ſeiner Proklamation das 
riechiſche Volk mit der augenblicken Nachgiebigkeit auszu⸗ 
Ihnen ſuchte, blieb natürlich von der Conferenz unbe 
achtet. — 


Ausland. 


Oeſterreich. Der Ausgleich mit Ungarn iſt ein 
Sauerteig, der nicht nur jenſeits der Leitha die Länder 
der Stephanskrone durchdrungen und die Zuverſicht der 
maghariſchen Herren derſelben bedeutend gehoben hat. 
Er wirkt auch dieſſeits und greift in dem ſogenannten 
Cisleithanien in einem Lande nach dem andern um ſich. 
Die Reſolution des galiziſchen Landtages, wonach die 
Polen Gallziens eine umfaſſendere Autonomie als die 
andern Länder des Dieſſeits und eine Art Ausgleich in 
der Weiſe des ungariſchen verlangen, befindet ſich kaum 
im erſten Stadium der Berathung; ſchon verlangen die 
Czechen eine ähnliche Ausnahme-Stellung und jetzt ver⸗ 
fpricht die klerikale Fraetion der Tiroler im Reichsrath 
den Polen ihre Unterftüguug, wenn ſie ſich verbindlich 
machen, für Tirol eine ähnliche Ausnahmsſtellung im 
dieſſeitigen Reichsverband zu erwirkeu. Der klerikale 
„Volksfreund“ ſagt zwar, als Conſervative werden die 
Tiroler für alle Anträge ſtimmen, die im conſervativen 
Intereſſe die Erhöhung der Autonomie für alle im 
Reichsrath vertretenen Königreiche und Länder anſtreben, 
aber ein Recht der Polen als Polen für ſich allein könn⸗ 
ten ſie nicht anerkennen. Damit iſt aber weiter Nichts 
geſagt, als daß ſie eben alle Länder Cisleithaniens mit 
einer vermehrten Autonomie beglücken wollen und den 
22ð . mn KKK 8 


Ueberall, ſo weit das Auge reicht, unermeßliche 
Schneefelder, durch welche die Schaufel dem Zuge voran⸗ 
gegangen. Wir glauben uns in eine Wintergebirgsgegend 
Neu⸗Englands verſetzt. Die ſteilen Abhänge hinab toben 
Flüſſe und Bäche, kalt wie das Waſſer des flüſſigen 
Schnee's. 

An der Bahn entlang zeigen ſich Arbeiter — größten- 
theils Chineſen — welche die Strecke vor uns frei ge⸗ 
ſchaufelt oder ſich vorbereiten, in das große Baſſin Nord⸗ 
Amerika's hinabzuſteigen und dort weiter an der Rieſen⸗ 
bahn des Continents zu arbeiten, deſſen weſtliches Ende 
fie vollendet. 

102 Meilen von Sacramento erreichten wir Summit 
Valley, das ſich 6800 Fuß über dem Meere erhebt. Hö- 
her erheben ſich an beiden Seiten des Geleiſes die Schnee⸗ 
wälle. 

Zwei Meilen weiter und der große Tunnel, 1959 
Fuß lang, ſchaut uns mit ſeinem Cyclopenauge an. 

Wir haben endlich den Gipfel der großen Sierra er⸗ 
ſtiegen; die Luft iſt dort kalt und feucht, jedoch nicht 
drückend, wie man von der verdünnten Luft in dieſer 
Gebirgshoͤhe eigentlich erwarten ſollte. 

Auf der andern Seite des Tunnels ſchaufeln Arbei⸗ 
ter den Schnee fort, der in ganzen Schichten, darunter 
mächtige Granitblöcke, auf das Geleiſe geſtürzt iſt. Aus 
zahlloſen Spalten des Tunnels ſtrömt das Waſſer, wir 
waten zu Fuß hindurch und erkundigen uns ſehnſüchtig 
nach der Weiterfahrt des Zuges. 

Mehrere Stunden Pauſe, ehe die brave Locomotive 
„Antilope“, die uns jo weit gebracht, zum Einſteigen in 
die Wagen die ſchrille Pfeife ertönen läßt. 

Ein Schneeſturm hält uns von Neuem auf, dann 
wieder vorwärts, um bald darauf wieder zu halten — und 


1 


Polen allein den Genuß eines Ausgleichs mit dem Reichs⸗ 
rath und der cisleithaniſchen Regierung nicht gönnen. 
Der Ausgleich, die Ablöſung von der dieſſeitigen Central⸗ 
regierung, die Abfindung mit derſelben ſoll das allgemeine 
Geſetz in Cisleithanien ſein. 

Frankreich. Das „Journal officiel“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Miniſters des Innern (vom 16.) an 
den Polizeipräſidenten von Paris, wonach die Regierung 
es für an der Zeit hält, gegen die Ausſchreitungen der 
Vereinsredner das Vertheidigungsmittel, welches das Ver⸗ 
einsgeſetz vom 5. Juni v. J der Regierung in die Hände 
egeben hat, anzuwenden. Dieſes Mittel ſei die Auflö⸗ 
lung eiuer Safer wenn ſie ſtürmiſch wird oder 
ihren eigentlichen Gegenſtand überſchreitet. Bisher, führt 
der Miniſter in ſeinem Erlaſſe aus, hat die Regierung 
(alſo ganz wie Herr Ollivier es wünſcht) zu jenem Hilfs⸗ 
mittel nicht gegriffen, indem ſie dem geſunden Sinne der 
Bevölkerung geil ließ, den wahren Charakter von Ver⸗ 
ſammlungen zu würdigen, deren Redner ſich gegen alle 
Principien vergreifen, auf denen die Geſellſchaft, die Mo⸗ 
ral und die Religion beruhen. Dieſe Mäßigung müſſe 
aber nun ein Ende haben, da die Verſammlungen nicht 
aufhören, ſich von den durch das Geſetz aufgeſtellten Re⸗ 
geln zu entfernen. Uebrigens verſichert der Miniſter, daß 
die Regierung, indem ſie zur Strenge greife, weiter nichts 
wolle, als die neue Freiheit ſo viel wie . gegen 
Ausſchreitungen, die ſie gefährden könnten, zu ſchützen. 
Der Polizei-Präſident weiß nun, woran er iſt und wie 
er ſeine Beamten zu inſtruiren hat. Die Jeſuiten, auf 
die es in den Club's beſonders losging, werden nun auf 
athmen und Herr Garnier- Pages, einer der Februar⸗ 
Regenten von 1848, den die Clubredner wegen ſeiner 
Haltung in den Junitagen jenes Jahres als eine Hyäne 
im Schafpelz ſchilderten, kann unn mit feiner ſanften 
Philoſophenmiene ſich wieder mit Seelenruhe auf der 
Straße ſehen laſſen. 

Spanien. Das letzte Manifeſt der Exkönigin Iſa⸗ 
bella, worin ſie auf ſo eigenſinnige Weiſe an den Ideen 
feſthält, welche ihren Sturz herbeiführten, hat auch auf 
einen großen Theil ihrer Anhänger eine höchſt ſchlechte 
Wirkung hervorgebracht. Graf v. Cheſte (General Pezueſa) 
hat ſich in Folge deſſen auch von ihr abgewandt, und 
wird, wie man verſichert, ſich in's Privatleben zurückziehen. 
— Dem „Gaulois, zufolge hat man in Madrid einen 
Mordverſuch auf Prim gemacht. Drei Männer wurden 
verhaftet; man fand Orſini-Bomben bei ihnen. — In 
Paris eingetroffene Privarnachrichten aus Madrid ſtellen es 
als faſt gewiß hin, daß König Ferdinand von Portugal 
zum ſpaniſchen Thron berufen werden dürfte und daß 
man die Hoffnung nicht aufgebe, der König werde die 
ihm angetragene Krone annehmen. 

Spanien. Aus Madrid v. 20. wird gemeldet: 
Die Cortes haben mit Zuſtimmung Topete's und Prim's 
beſchloſſen, Serrano mit der höchſten Würde zu bekleiden. 
Derſelbe hätte alsdann das neue Cabinet zu bilden. 
Rivero iſt definitiv zum Präſidenten der Cortes erwählt. 


Provinzielles. 


— Pelplin. (Dzg. Ztg.) Zur Feier des am 10. 
April d. J. einfallenden 50jährigen Prieſterjubiläums des 
Papſtes hat der Biſchof von Culm die Prieſter und Gläu⸗ 
bigen feiner Diözefe zu freiwilligen Beiträgen zur Errich⸗ 
tung einer Piusſtiftung aufgefordert, aus deren Revenüen 
die Miſſionsſtation in Watzlaff unterhalten werden ſoll. 
— Die von dem Culmer Wochenblatte „Przyj. ludu“ 
gebrachte Nachricht betr. die Amtsniederlegung des Biſchofs 
v. d. Marwitz und Ernennung eines Coadſutors, erweiſt 
ſich als unrichtig. Die ganze Combination bezüglich des 
Erzbiſchofs von Ledochowski dokumentirt eine unklare Vor⸗ 


ſo immer fort. Die Schneewälle treten ſo dicht heran, 
daß die Wagen ſie auf beiden Seiten ſtreifen. 

Sechs Tunnel von 100 bis 863 Fuß Länge ſind 
zu durchfahren. Bläuliche Eismaſſen hängen an den 
Wänden herab, wie Tropfſteingebilde einer Mammuthshöhle. 

Wir ſind bereits 600 Fuß abwärts gelangt und tau⸗ 
chen aus dem letzten Tunnel auf. 

Der Conducteur ruft, ſich umſehend, aus: 

„Wir ſind über das Gebirge und bekommen jetzt kei⸗ 
nen Schneeſturm mehr!“ 

So iſt es; das Rieſenwerk iſt nach jahrelanger Arbeit 
und einem Aufwand von Millionen vollendet. 

Worte können das Gefühl nicht beſchreiben, das uns 
beim Rückblick auf die hinter uns liegende Fahrt erfüllte. 
Raſcher bewegt ſich jetzt der Zug thalabwärts. 

Der Dampf iſt abgeſchoſſen die Bremſer ſind an⸗ 
geſchraubt; wie der Adler mit ausgebreiteten Flügeln ges 
räuſchlos in's Thal fliegt, ſo bewegt ſich der Zug aus 
dem Bereiche der Luft das Gebirge hinab in die große 
Niederung Nevada''s. 

Um Abgründe zieht der Weg; unten im Thale er⸗ 
glänzt Donner Lake zwiſchen den Pelſenhüzeln 

Nach 7 Meilen Fahrt erreichen wir die Mündung 
des klaren See's, einen raſch dahinſtürzenden Strom bläu⸗ 
lich ſchimmernden Waſſers. 

Rach einer Fahrt von 9 Meilen ſind wir 783 Fuß 
vom Gipfel der Sierra abwärts. 

Raſcher geht es von da in das romantiſche Thal 
des Trouckee, Bergſtröme ſtürzen ſich aus den Gebirgen 
von Süden her, in denen der lieblichſte See der Erde 
verborgen liegt — der See Tahoe. 

Die Waldungen ſind hier von unermeßlichem Umfange, 
ſie liefern das Holz für die Bahn oſtwärts. Maſſen von 
Sägemühlen treibt der ſchäumende Fluß; die Hügel ſind 


— 


ſtellung von dem Verhältniſſe zum Metropolitanbiſchof, 
da denſelben eine derartige Amtsniederlegung, falls ſie 
wirklich ftattfände, ebenſo wenig als die Wahl eines Coad⸗ 
jutors irgend wie berühren, am allerwenigſten aber Ver⸗ 
anlaſſung zu einer perſönlichen Vermittelung mit der 
Staatsregierung bieten würde. — Die in Pelplin befind⸗ 
lichen 5 Domvicarien, deren vier an dem Knaben-Semi⸗ 
nar ſeit längerer Zeit als wirkliche Docenten, einer 
aber gleichzeitig als Pfarradminiſtrator fungirte, ſind 
ſämmtlich ſuspendirt und deren Stellen anderweitig beſetzt 


worden. Die Veranlaſſung zu dieſer Maßuahme liegt an⸗ 


ſcheinend darin, daß einige Predigten im Jahre, deren 
Abhaltung dem zum Feſtprediger beſtimmten Domherrn 
ſeither oblag, von denſelben übernommen werden ſollten, 
wozu ſich dieſelben jedoch nicht verſtehen wollten. Dem 
Vernehmen nach haben die Betroffenen ſich beſchwerde— 
führend nach Rom gewandt, indem ſie behaupten, 
8 ohne Weiteres von dieſen Stellen enthoben werden zu 
können. 

Herr Dr Haſſe Domprobſt von Culm und Biſchöfl. 
General Vikar, dementirt gleichfalls die Nachricht von der 
Amtsniederlegung des Biſchofs v. d. Marwitz. 

(Anmerkung der Red.) 

Diirſchau-Schneidemühler Eiſenbahn. Die 
neue Küddow⸗Eiſenbahnbrücke wird ſchon vom 1. Juli c. 
vollſtändig fertig hergeſtellt ſein. Alsdannn ſoll mit dem 
Legen des Geleiſes jenſeit der Küddow vorgegangen wer⸗ 
den. Dte Erdarbeiten ſind bis Krojanke, eine drei Mei⸗ 
len lange Strecke, mit Ausnahme eines unbebeutenden in 


der zweiten Meile unweit des Dorfes Schönfeld in der 4 
Königl. Forſt gelegenen Stückes volleudet. Anfangs, ſpä⸗ 
März e., wird von Krojanke aus wei⸗ 


teſtens aber am 15. 
ter eine neue Strecke von 4 Meilen Länge in Angriff 
genommen werden. Das Terrain daſelbſt erfordert um⸗ 
angreiche Erdarbeiten nnd werden daher pro Meile ca. 
300 Mann, alſo im Ganzen 1200 Mann, ihre Beſchäf⸗ 
tigung finden. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die mit Zu⸗ 
ſtimmung der Kammern zu Stande gekommenen Geſetze, 
betreffend die Aufhebung einiger, in einem Theile Weſt⸗ 
preußens noch geltenden Beſſianme der Inſtruktion 
N weſtpreußiſche Regierung vom 21. September 


Verſchiedenes. 

— Die Siameſiſchen Zwillinge, Chang und 
Eng, die täglich in London eine große Zahl von Neugie⸗ 
rigen anlocken, ſind für die wiſſenſchaftliche Forſchung eine 
ſo merkwürdige Erſcheinung, daß es der jüngeren Gene⸗ 


ration, die fie noch nicht geſehen hat, von Intereſſe fein‘ 


wird, Näheres über ſie zu erfahren. Sie wurden im 


Mai 1811 geboren, meſſen 5 Fuß 2 Zoll in der Hohe, 


erfreuten ſich ihr Lebelang einer guten Geſundheit und 
zeigen eine ſehr entwickelte Muskulatur. Das Ligament, 
welches ſie verbindet, entſpringt aus der unteren Spitze 
des Bruſtbeins und war früher ſo kurz, daß ſie einander 
nur die Vorderſeite ihrere Leiber Bine ia fonnten. Sn 
Folge anhaltender Zerrung während ihrer Kinderjahre 
wurden jedoch die unteren Theile des Bruſtknochens Bei⸗ 
der etwas nach außen gebogen und das Ligament ſelber 
fo ſtark verlängert (auf etwa 4 Zoll bei einem Umfan 
von 5 Zoll an ſeiner ſtärkſten Stelle in der Mitte), daß 
ſie beinahe Schulter an Schulter nebeneinander ſtehen 
können, wenn ſie ihre Nachbararme auf dem Rücken ver⸗ 
ſchlingen. Die innere Struktur des Verbindungsbandes 
entzog ſich bisher leider jeder wiſſenſchaftlichen Un⸗ 
5 0 und eine Transparenz deſſelben iſt auch durch 
Anwendung von ſtarkem Magneſiumlicht nicht zu erzielen. 
An ſeinem oberen Rande fühlt es ſich härter an — wahr⸗ 


— ——— — — 
von Arbeitern aller Nationen bevölkert, unter denen die 
Chineſen vorherrſchen; ſie fällen die Bäume und richten 
ſie zu Eiſenbahnzwecken her. 

Der Chinese ſieht den erſten Zug von der Sierra 
Nevada herabbrauſen; er begreift die große Wichtigkeit 
des Ereigniſſes, fein gleichmäßiger Geſichtsausdruck ſchwin⸗ 
det und er begrüßt die Paſſagiere mit lauten Zurufen. 
Für den Chineſen tft das Ereigniß von beſonderer Bedeu: 
tung: es öffnet ihm den Continent. 

Schrill tönt die Pfeife, Truckee Station iſt erreicht, 
219 Meilen von Sacramento, 5850 Fuß über dem See. 

Bei der Hinabfahrt wird das Thal des Troukee im⸗ 
mer breiter, das Gehölz wird ſpärlicher, Salbeibüſche zei⸗ 
gen ſich und hier und da ein Stück bebauten Ackerlandes. 

Das Getreide ſieht hier kaum aus dem Boden heraus, 
während es auf dem weſtlichen Abhange der Sierra bes 
reits reif und meiſtens ſchon eingebracht iſt. 

Auf jener Seite üppiger Sommer, auf dem Gipfel 
eiſiger Winter, auf dem öftlihen Abhang Frühlings Ans 


Noch zwei Tunnel nehmen uns auf, wir ſetzen wie⸗ 
holt über den Fluß und treten zuletzt in die offene, baum⸗ 
loſe Fläche von Nevada, am Horizont die ſchneebedeckten 
Höhen der Waſhongebirge und das wunderbare Land des 
Silbers vor uns. 

Gerade als der letzte Schimmer des Tages die Sierra 
verläßt, verkündigt das fröbliche Pfeifen der Locomotive 
das Ende der Reiſe; wir ſind in Reno, einer Stadt, die 
innerhalb kurzer Zeit wie durch Zauber aus dem Boden 
hervorgeſprungen. Die ganze Bevölkerung, Männer, Frauen 
und Kinder, eilt heraus, uns zu bewillkommen. 

So endete die erſte Fahrt des Paſſagierzuges über 
die Sierra Nevada. 
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ſcheinlich Fortſetzungen des Bruſtbeinknorpels und der 


knorpeligen Ausläufer der ſechsten und ſiebenten Rippen 


— während die untere Hälfte mit der Unterleibshöhle 
in Verbindung zu ſtehen ſcheint. Die Nerven eines Je⸗ 
den der Beiden ſtreifen bis über die Mitte des Bandes, 
woſelbſt ein angebrachter Druck Beiden zugleich fühlbar 
iſt; drückt man jedoch weiterrechts oder links, dann fühlt 
es nur der zunächſt Berührte. Aehnlich ſcheint es ſich 
mit den Blutgefäßen zu verhalten, doch ift das eine feſt⸗ 
geſtellt, daß fie nicht miteinander kommuniziren. Der 
Halsſchlag beider iſt getrennt, und dieſer ſowohl wie der 
Pulsſchlag bei beiden nicht ganz übereinſtimmend. Ebenſo 
iſolirt iſt ihre Athembewegung. . 

Anatomiſch betrachtet geben ſie uns ſomit (abgeſehen 
von dem fatalen Ligament) das Bild zweier iſolirter In⸗ 
dividuen. Getrennt iſt auch das Denkvermögen beider, 
wie ſie denn gegen einander eine Partie Schach ſpielen 
können, oder ſich mit einander berathen, wenn ſie gemein⸗ 
ſchaftlich gegen einen Dritten ſpielen. Aber dabei hat 
ſich doch bei ihnen, durch das ewige Zuſammenleben, eine 
gewiſſe pſychiſche und phyſiſche Identität herausgebildet, 
die neben jener Getrenntheit, zu den intereſſanteſten Er⸗ 
Bun für Pſychologen und Phyſiologen gehört. Wie 
ehr ſpricht es z. B. für ihre Getrenntheit, daß ſie den 
Gedanken faſſen können, durch einen chirurgiſchen Eingriff 
ai zu werden! Wie ſehr andererſeits für ihr 

uſammengehören, daß fie früher nie ſelber dieſen Wunſch 
gehegt haben, ſondern erſt ſpäter durch ihre Familienan⸗ 
gehörigen auf ihn geleitet worden ſein ſollen! Die Ope⸗ 
ration wird wahrſcheinlich auch ferner unterbleiben, da 
faſt alle zu Rathe gezogenen Aerzte ſchwere Bedenken da⸗ 
gegen äußern. Vorzunehmen wäre ſie auf alle Fälle 
dann, wenn einer der beiden ſterben ſollte, doch iſt es das 
Wahrſcheinlichſte, daß eine Krankheit, die den einen hin⸗ 
raffte, auch dem anderu gleichzeitig den Tod bringen 
würde. 

Naturzwang und vieljährige Gewohnheit haben es 
dahin gebracht, daß alle Bewegungen und Verrichtungen 
Beider in ſtrenger Harmonie ſtehen Sie bewegen Ni 
wie durch einen einzigen Impuls, ohne frühere Verabre⸗ 
dung und ſollen ſic nur ſelten mit einander in ein Ge⸗ 
ſpräch einlaſſen. Doch fühlt jeder von ihnen den Impuls 
der vom andern ausgeht, viel raſcher, als ein Dritter ihn 
gewahr wird. Rudern, Jagen, Fiſchen und andere Ver⸗ 
mügungen, die ihnen ihre Gebundenheit geftattet, üben 
de mit Vorliebe, finden aber keine Freude an ſolchen, wo 
ſie einander als Gegner entgegentreten müßten, z. B. 
Schach⸗ oder Kartenſpielen. 

Sie wollen mehrere kontinentale Hauptſtädte beſuchen, 
ws ihrem Vermögen wieder aufzuhelfen, das durch den 
amerikaniſchen Bürgerkrieg arg gelitten haben ſoll. Sie 
lebten nämlich als Pflanzer in Carolina, hielten Sklaven 
und waren gewaltige Enthuſiaſten für den Süden. Daß 
fie mit zwei Schweſtern Lerheirathet find und daß jeder 
von ihnen aus ſeiner Che mit neun Kindern geſegnet iſt, 
iſt bekannt. a 


..... TTT nn 
Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Herr Gymnaſiallehrer Reichel hat 
einen Ruf an das K. Gymnaſium zu Charlottenburg erhalten 
und geht dorthin zu Oſtern ab. 

— Schulweſen. Die Petitionen gegen die confeſſionsloſe 
Volksſchule haben faſt alle denſelben Inhalt und überall ſind 
die Anreger Geiſtliche. In den neueſten wird geſagt, im Ab⸗ 
geordnetenhauſe agitire eine gewiſſe Partei für die Confeſſions⸗ 
loſigteit der Volksſchule. Dieſe Behauptung iſt eine falſche. 
Es hat im Abgeordnetenhauſe ſich keine einzige Partei für die 
Confeſſionsloſigkeit der Volksſchule ausgeſprochen. Nur ein 
Redner ſprach derſelben das Wort, fand aber von keiner Seite 
irgend welche Unterſtützung. Die liberale Partei denkt nicht 
daran, dem Volke den Religions⸗Unterricht zu nehmen, ſie will 
vielmehr dafür ſorgen, daß es an Unterweiſung eines Jeden in 
den Lehren ſeines Religionsbekenntniſſes nirgend fehle. Die 
Verhandlung bezog ſich gar nicht auf die Volksſchule, ſondern 
auf die höheren Unterrichtsanſtalten. Dieſe ſind ſtets für einen 
größern Kreis beſtimmt, in welchem verſchiedene Confeſſionen 
vertreten ſind, die alle gleiche Rechte und Anſprüche haben. 
Wenn nun überall nur Gymnaſien mit einer beſtimmten Con⸗ 
feſſion eingerichtet werden, fo gehen die Andersgläubigen leer 
aus; denn es iſt unmöglich, überall zwei oder drei höhere Un⸗ 
terrichtsanſtallen neben einander zu gründen. Dies war der 

inn der Debatte, welchen die Petenten mißverſtandeu haben. 
Die Anreger und Verfaſſer der Petitionen waren ſehr wohl 
im Stande dies zu begreifen. Aber die Pietiſten und Mucker, 
welche jetzt durch die Unglücksfälle einiger ihrer Leuchten, der 


„ Preuß, Quiſtorp und Genoſſen, erheblichen Schaden an ihrem 


Rufe erlitten haben, möchten ſich gerne am Abgeordnetenhauſe 
erholen. Sie hoffen durch ſolche Mittel die Aufmerkſamkeit 
des Volkes von der Betrachtung des Anſtoßes abwenden zu 
könneu, welchen der Lebenswandel vieler Hauptmucker erregt 
hat. Da muß denn eine große Partei des Abgeordnetenhauſes, 
ſo dargeſtellt werden, als ob ſie feindlich gegen die Religion 
geſinnt wäre. 

— Bor Mititeirpfldtigkeit der Mennoniten. Um allen Zwei⸗ 
feln ein Ziel zu jetzen, iſt ausdrücklich darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß die mennonitiſchen Heerespflichtigen, welche in den 
Jahren 1848 und 1849 geboren find, in die Stammrollen auf⸗ 
genommen werden müſſen. Wo dies bisher nicht geſchehen 
fein ſollte, ift das Verſäumte, bei Strafvermeidung für jeden 
einzelnen Fall, nachzuholen. Eben ſo verfallen die mennoniti⸗ 
ſchen Heerespflichtigen, welche ſich der Eintragung in die 
Stammrolle entziehen, der geſetzlichen Strafe. 

— Kanfmännifher Verein. Nachdem durch Beſchluß in der 


General⸗Verſammlung des „Vereins junger Kaufleute“ derſelbe 
ſeinen Namen in „Kaufmänniſcher Verein“ derart umgeändert 
hat, daß auch die bisherigen außerordentlichen Mitglieder (ver 
etablirten Kaufleute) ordentliche Mitglieder ſein werden, alſo 
eine allgemeine Vereinigung nach dem Muſter vieler anderer 
Städte gegründet werden ſoll, fand am 17. c. im Artushofe 
eine General-Verſammlung ſtatt, unter zahlreicher Betheiligung 
etablirter und junger Kaufleute. Zweck derſelben war die 
Wahl des Vorſtandes, in welchen 4 ältere und 4 jüngere 
Kaufleuze gewählt wurden: Herr M. Schirmer (als Vorſitzen⸗ 
der) H. A. Gielzinski (als Stellvertreter deſſelben) Herr F. 
Gerbis (als Rendant) Herr C. Neumann (als Schriftführer) 
Herr H. Kotze (als Bibliothekar) und endlich die Herren G. 
Prowe, H. Dauben und Joh. Ick (als Beiſitzer). Im Laufe 
dieſer Woche (Zeit und Lokal werden in unſrem Blatte noch 
bekannt gemacht werden) ſoll die erſte Sitzung ſtattfinden, in 
der die neuen (von der vom Verein junger Kaufleute 13 
gewählten Commiſſion) ausgearbeiteten Statuten noch einmal 
behufs etwaiger Abänderungen vor dem Druck verleſen werden 
ſollen. Sobald das Statut gedruckt, wird daſſelbe allen den 
Herren, welche bis jetzt zum Beitritt in den neugebildeten 
Verein nicht aufgefordert ſind, zugänglich gemacht werden. 
Man kann wohl mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß die 
Betbeiligung eine allgemeine ſein werde, wenn man in Rück⸗ 
ſicht zieht, daß die guten Folgen einer Vereinigung, wie ſie 
von nun an ſtatthaben wird, für die jungen Leute, alſo indirekt 
auch für die Herren Prineipäle nicht ausbleiben werden. 


— Copernicus herein. Ueber die Sitzung vom 8. d. Mts. 
geht uns noch nachträglich folgende Notiz zu: Herr R. Schmidt 
wurde als Mitglied in den Verein eingeführt. Nach Erledigung 
einiger geſchäftlichen Angelenheiten ſtattete Herr Director Prowe 
Bericht ab über ein unerſ chienenes Buch von Ketrzynski „Die 
Lygier“, in welchem mit vielem Geiſt, und wie es 
ſcheint, mit gutem Erfolg der Nachweis verſucht wird, daß die 
von den alten Schriftſtellern zwiſchen Oder und Warthe oft er⸗ 
wähnten Lygier nichts anders ſind, als die Cechen, d. i. die 
Polen. Abgeſehen von manchen ſprachlichen Einzelheiten wird 
insbeſondere die Anſicht aufgeſtellt, daß ſchon zu Tacitus Zeit 
alle Länder öſtlich der Elbe von Slawen bewohnt geweſen ſeien, 
welche nur hier und da unter deutſchen Herrſchern geſtanden 
hätten, daß Cäſars Semnonen ein ſlaviſches Volk waren; 
daß die ſpätere Einwanderung der Polen aus Oſten eine irrthüm⸗ 
liche Aunahme ſei u. a. m. Herr Böthte wies ein Relief des 
Rieſengebirges vor und erklärte daſſelbe. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Körner theilte Beobachtungen mit, die er auf ſeiner 
Reiſe in Oeſterreich und Italien gemacht hat. 


— Muflhaliſches. Die hieſigen Muſikfreunde geſtatten wir 
uns auf das Konzert, welches der Violiuiſt Herr Guſta w 
Frieman am Dienſtag den 23. d., Nachmittags 5 Uhr im 
Artushofſaale mit gütiger Unterſtützung des Herrn Juſtizraſh 
Dr. Meyer geben wird. Was wir über die Leiſtungen des Kon⸗ 


zertiſten leſen, ſo gehört derſelbe zu den erſten Violiniſten der 
Gegenwart. \ 


— Die Handwerher-Siedertafel feierte am Sonnabend den 20. 
im feſtlich geſchmückten Saale des Herrn Hildebrandt ihren 
Stiftungstag, welchem eine zahlreiche Geſellſchaft, Damen und 
Herren, beiwohnte. Die Anweſenden begrüßte Herr Prof. Dr. 
Hirſch in einer Anrede, worauf Hr. Freudenreich den Jahresbericht 
pro 1868 abftattete. In demſelben wurde erwähnt, daß der 
Handwerkerverein gedachte Liedertafel ſubventionirt, welche einen 
anſehnlichen Notenſchatz, über 300 Quartett⸗Geſänge und einige 
größere Kompoſitionen für den Männerchor, beſitzt. Die Mit⸗ 
gliederzahl beträgt 35 und werden die Uebungsabende ſehr fleißig 
beſucht. Neben Herrn Prof. Dr. Hirſch, dem erſten techniſchen 
Dirigenten, fungirt jetzt noch Herr Muſiklehrer Leſſmann als 
zweiter Dirigent. Von größeren öffentlichen Muſikaufführungen, 
mit welchen früherhin die Liedertafel die hieſigen Bewohner 
öfter erfreute, hat dieſelbe in Folge einer trüben Erfahrung 
Abſtand genommen. Derartigen Unternehmungen feblte, wie 
der Bericht ſagt, hierorts jegliche anerkennende Unterſtützung, 
obgleich oft genug der Wunſch nach beſagten Kunſtgenüſſen ge⸗ 
äußert worden; — ich erinnere an die Aufführung der herrlichen 
Ottoſchen Kompoſition „Im Walde“, die wegen mangelhafter 
Betheiligung ſeitens des Publikums von jedem Liedertafel⸗-Mit⸗ 
gliede pekuniäre Opfer zur Deckung eines nicht unbeträchtlichen 
Deficits forderte. — Nach Mittheilung des Berichtes unter- 
hielten die Sänger ihre Gäſte durch den Vortrag von Ouar⸗ 
tett⸗Geſängen ernſten und heiteren Inhalts, Recitation eines 
dramatiſchen Scherzes u. ſ. w.; kurz, die Feſtfeier war höͤchſt 
amüſant, der auch die Schlußpointe, ein Tänzchen, nicht fehlte. 

— Gewerbliches. Der Handelsminiſter hat kürzlich ausge⸗ 
ſprochen, daß nach dem den Betrieb der ſtehenden Gewerbe be— 
treffenden Bundesgeſetze vom 8. Juli 1868 allerdings die Be⸗ 
fugniß zum Halten von Lehrlingen nicht mehr von der Able— 
gung der Meiſterprüfung abhängt, dieſes Erforderniß jedoch 
nicht die einzige Bedingung iſt, an welche das Recht zum Halten 
von Lehrlingen ſich knüpft. „Eine andere Bedingung iſt die 
Unbeſcholtenbeit des Lebrmeiſters,“ Demgemäß find, laut 8. 
127 der Gewerbe⸗Ordnung von 1845, von der Befugniß, Lehr⸗ 
linge zu halten, diejenigen ausgeſchloſſen, welche 1) wegen eines 
von ehrloſer Geſinnung zeugenden Verbrechens, beſonders wegen 
Meineides, Raubes, Diebſtahls oder Betruges verurtheilt 
worden ſind, 2) welchen die Befugniß zum Gewerbebetriebe 
eine Zeit lang entzogen war. „Dieſe beiden Fälle ſind durch 
das Bundesgeſetz vom 8. Juli 1868 nicht berührt worden.“ 
Wenn alſo auch das allegirte Geſetz die Befugniß, Lehrlinge 
anzunehmen und auszubilden, im Allgemeinen erweitert hat, ſo 
iſt doch nicht nunmehr jeder zum Halten von Lehrlingen be- 
rechtigt. Es muß demnach die Beſtimmung, wonach nur die 
zum Halten von Lehrlingen „geſetzlich befugten Meiſter“ die 
obenerwähnte Staatsprämie in Anſpruch nehmen dürfen, auf⸗ 
recht erhalten bleiben, „wenngleich dieſelbe eine beſchränktere 
Anwendung findet, als dies früher der Fall war.“ Wiederholt 


wird, daß „das Bundesgeſetz die Prüfungen innerhalb der In⸗ 
nungen unberührt gelaſſen hat.“ 


Brief kaſte nn, 
Eingeſandt. 

Von Seiten der biefigen Gasanſtalt wird uns mitgetheilt, 
daß man mit den ſogenanten Schwarzerſchen Brennern mit 
ſchmaler hoher Flamme, die hier ſchon ſeit einigen Jahren zur 
Straßenbeleuchtung und auch bei Privatgasleitungen verwendet 
werden, nach angeſtellten Verſuchen mindeſtens ein eben fo gün— 
ſtiges Reſultat erzielt, wie mit den Sparbrennern, die von 
einem augenblicklich in Thorn anweſenden Herrn verkauft 
werden. Erſtere koſten 1½ Sgr. letztere 17½ Sgr. pro Stück. 

Die Redaktion. 
ftsverkehr. 

— Cabachsſteuer. Wie wir ſchon vor einiger Zeit nach der 
‚Eiberf Ztg.“ meldeten, iſt es als feſtſtebend zu betrachten, 
daß die Regierung nicht darauf verzichtet hat, die Einnahmen 
von dem Taback zu erhöhen, andererſeits will man aber auch 
wiſſen, daß die im vorigen Jahre vom Zollparlamente abge⸗ 
lehnte Vorlage einer Tabackſteuer nicht erneuert wird. Es bleibt 
alſo, da man füglich doch nicht annehmen kann, daß die Regie⸗ 
rung jetzt mit einem Plan zur Einführung des Monopols her- 
vortreten wird, nur eine Fabrikats⸗ reſp. Verkaufsſteuer, wie 
fie iu Rußland gebräuchlich iſt, übrig. Eine ſolche Steuer 
würde vornämlich die Conſumenten der billigen Waaren ſchwer 

en. 

e Drainage-Genoſſenſchaften. Die von einigen Seiten an— 
geregte Bildung von Drainage-Genoſſenſchaften dürfte den 
Erlaß eines, dieſe Frage regelnden Geſetzes nöthig machen, 
wenn dieſelben einen Nutzen und Erfolg darbietenden Werth 
haben ſollten. Man hat als Muſter für ſolche Genoſſenſchaften 
die in England gegründeten Inſtitute dieſer Art aufgeſtellt. 
Es ſollen danach Drainage-Genoſſenſchafts-Obligationen aus⸗ 
gegeben werden, für welche Sicherheit durch Eintragung der 
entſtandenen Schuld zur erſten Stelle der drainirten Güter ge— 
ſtellt werden ſoll und wird ein Rücken der übrigen Schuldver⸗ 
ſchreibungen, welche auf den Gütern haften, nothwendig, um 
für dieſe neue Schulden an der bezeichneten Stelle Platz zu 
machen. Da die vorhandenen Schuldverſchreibungen aber be⸗ 
ſtimmte Rechte auf die Stelle haben, welche ſie einnehmen, ſo 
kann dies nur durch ein Geſetz bewirkt werden, welches beſtimmt, 
daß ſämmtliche ſchon vorhandenen Schuldverſchreibungen um 
die Höhe der Drainagegenoſſenſchafts-Obligationen rücken 
müſſen. Dieſer Zwang ſcheint auf den erſten Blick ein harter 
zu ſein, läßt ſich aber mit Rückſicht darauf vertheidigen, daß 
die Vermögensverhältniſſe der bereits eingetragenen Gläubiger 
der betreffenden Güter nicht geſchädigt werden, weil dieſe durch 
die Drainage um mehr als die darauf aufgewendeten Koſten 
im Werthe ſteigen, ſo daß die Hypothekengläubiger dieſelbe 
Sicherheit, wie bisher, behalten. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 


Berlin, den 22. Februar. cr. 


Jonds: Schluß beſſer. 
Run. Banknoten „ er 82½ 
Warſchau 8 Tage 82¼f— 
Poln. Pfandbriefe 4% . . 66!/g 
Weſtpreuß. do. 40% 828 
Poſener do. neue 4% . „ 844 
Amerikaner. Bed 83½ 
Oeſterr. Banknoten. ee . 8314 
Iralieferrr.. er ig Ligen 575/8 

Weizen: 

Februar 62¹ 

Koggen matt. 
loco. 52 
Februar. „ 
Febr.⸗März. e 13" 
Frühjahr. 503/ 

Rüboı: 
loco. art 9%/g 
Frühjahr 9576 

Spiritus: matt. 
loeo. 1478 
Februar. . . 44M/ıg 
Frühjahr. 157¼ 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 21. Februar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
83 83 / gleich 1201½. 120 
Danzig, den 20. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 89 — 91½ 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131 — 125 pfd. von 88— 90/6 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130134 pfd. von 83 — 87 
Sgr., Sommer- u. rother Winter- 130-137 pfd. von 
75—82 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 61½—62¾ Sgr. p. 81d Pfd. 

Erbſen, von 64 66½ Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55 - 58½ Sgr. große 
110 — 118 von 58½—62 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 37—38 Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Siettin, den 20. Februar. 

Weizen loco 60--70, Februar 69, Br. 
Juni 68%4 Br. > ; en 

Roggen, loco 50 50 ½ Febr. 51, Frühjahr 50%, Mai⸗Juni 51. 

Rü böl, loco 9%, Br. Februar 9%, April⸗Mai 9%/4, Septbr.⸗ 
October 10. 

— 


Frühj. 68 ¾, Mai⸗ 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 22. Februar. Temperatur Wärme — Grad. Luftdruck 
27 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 7 Zoll. 


ST Iirririe 


Allen denen, welche meiner theuren 
Gattin die letzte Ehre erwieſen, ſage ich 
hiermit meinen tiefgefühlten Dank. 

Thorn, den 19. Februar 1869. 

Rudolph Meyer. 


Bekanntmachung. 

Die Schläge Nr. I. und II. der ſtädti⸗ 
ſchen Weichſelkämpen (unterhalb der Fiſche⸗ 
rei und des Majewskiſchen Grundſtückes 

belegen) ſollen von jetzt ab bis Ende De- 
zember 1871 an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben hierzu einen 
Lizitationstermin auf 
Montag, den 1. März d. J. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat anberaumt, wo: 
ſelbſt auch ſchon vor dem Termine die 
Verpachtungsbedingungen einzuſeben ſind. 
Thorn, den 20. Februar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Gustaw Frieman 
Großherzoglicher Heſſiſcher Kammervirtuoſe 
(Premier prix du Conservatoire Impe- 

riale de Paris) 
wird am Dienſtag, den 23. Februar er. 
ein einziges 


Concert 


im Saale des Artushofes geben. 


Artushof. 
Mittwoch, den 24. Februar e. 
großes Sinſonie-Concert 
von der hieſigen Regiments⸗Kapelle. 

Zum Vortrage kommen: Sinfonie Nr 3. 
(Eioica) von L. v. Beethoven. Ouverture 
zu „Joſeph“ von Mehul. Ouverture zu 
„Iphigenia“ mit dem Schluß von R. Wag⸗ 
ner, von Gluck. Idylle von Bach und auf 
vielſeitigen Wunſch „Träumereien aus den 
Kinderſcenen“ von B. Schumanu (nnr vom 
Streichquartett ansgeführt). 

Anfang 7½ Uhr. Ende 9½ Uhr. 

Kaſſenpreiſe: Nummerirter Platz 15 Sgr. 
Sitzplatz 12½ Sgr. 

Tagespreiſe: Nummerirter Platz 12 ½ 
Sgr. Sitzplatz 10 Sgr. 

Billetts find bei Herrn L. Greè zu haben. 
Th. Rothbarth, 
Kapellmeiſter. 
Sing-Perein. 
Morgen Mittwoch Abends 8 
Uhr in der Aula Probe zum Requiem von 
Mozart. 


Der Vorſtand. 


Ich habe mich jetzt hier dauernd 
niedergelaſſen. 


F. Beschorner, 
prakt. Zahnarzt. 
Sprechſt. Vorm. v. 9—1. Nachm. v. 3—5 Uhr. 
Thorn. Brückenſtraße 127. 


Die Wagen⸗Jabrik 
bon 
S. Krüger in Thorn 

nimmt hiermit Gelegenheit, ſich dem ge⸗ 
ehrten Publikum zur Anfertigung von Wa⸗ 
gen jeder Art, ſowohl der einfachſten, wie 
der eleganteſten, beſtens zu empfehlen und 
werden bei gediegener Arbeit die ſolideſten 
Preiſe geſtellt. Reparaturen, Lakiren, ſowie 
ſämmtliche Stellmacher-Arbeiten werden auf 
das Schnellſte ausgeführt. 


Reinſchmeckende 


Dampf, Caſſees 
in bewährter Güte und zu bekannten Prei⸗ 
ſen empfiehlt täglich rel 


. H. E. Braun 

Préférence-Bogen 

à Buch 5 Sgr. 
eupflehſlt . Ernst Lambeck. 
Kortoffeln!! 

Mehrere tauſend Scheffel rothe Zwie⸗ 
belkarteffeln ſind zum Preiſe von 10 Sgr. 
pr. Scheffel ab hier in Oſtrowitt per 
Schönſee zu verkaufen. 

Oſtrowitt iſt entfernt von dem Bahn⸗ 
hofe Thorn und der ſchiffbaren Weichſel 
4 Meilen Chauſſee. 


Zwanzig betete Odin 
ftehen zum Verkauf in Dom. Oſtrowo pr. 
Liſſewo. 


Bekanntmachung. 

In der Grabiaer Forſt ſind für das J. Quartal 1869 folgende Holzverſteigerungs⸗ 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 

Belauf. 


Datum. Ort des Verſteigerungs⸗Termines. 


Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha.] Frydolin. 
Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe] Frydolin. 


Am 1. u. 22. März 
Am 8. März 
Am u. 15. März 


Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, das zum Verkauf kommende Holz auf 
Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 
Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 
Forſthaus Wudeck, den 20. Februar 1869. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 
Newyorker Zermania⸗Cebens⸗Verſiche⸗ 
rungs-Heſelſſchaſt. 


The Germania Life Insurance Company. 
Der Verwaltungs⸗Rath in Newyork erklärte in feiner Sitzung vom 13. 
Januar d. J. wiederum 


eine Dividende von 40 procent 
zahlbar in baar an die Verſicherten auf die Prämien der gewöhnlichen 
Lebens⸗Verſicherung 
Berlin, den 2. Februar 1869. 
Das Special.Directorium für Europa. 
Ed. Freiherr von der Heydt. Heinr. Hardt. 
Hermann Marcuse. Hermann Rose. 
31. Dezember 1868 Verſicherungen in Kraft: Dollars 26,559,183. 54. 
Effective Activa 2,452,014. 93. 
Depoſitum in Berlin Dollars 100,000. 

Unter Bezugnahme auf obige Annonce empfehle ich die Newyorker Germania 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Verſicherungen. Bei ihren billigen Prämien, 
möglichſt liberalen Bedingungen und hohen Dividenden, — da der ganze Netto-Ge⸗ 
winn an die Verſicherten vertheilt wird, — bietet ihre ſolide und umſichtige Verwaltung 
außerordentliche Vortheile. . 

Proſpecte, Antragsformulare, und jede Auskunft ertheilt 

Thorn, den 17. Februar 1869. 


N. Neumann, Agent. 
FE geld⸗CLoklerie 
der Gartenbau-Geſellſchaft „Kora“ in Köln 


zur Begründung einer höhern Lehranſtalt 
für Botanik und Gartenbau. 
Genehmigt von Seiner Majeſtät dem Könige. 
Die Lotterie enthält folgende Gewinne, welche ohne Abzug bezahlt 


Jedes Loos berechtigt neben der Betheiligung an der Lotterie 
zum einmal. freien Beſuche der Flora“ u. ihrer Gartenanlagen 


Auf die Annonce in Nr. 30 dieſer 
Zeitung erkläre ich, daß noch immer ich 
der rechtmäßige Beſitzer meiner in Rudack 
eingerichteten Ziegelei bin. Der Contract 
vom 18. Dezember 1867, zwiſchen mir 
und Herrn Loebel Kalischer iſt ſimu⸗ 
lirt, und meinerſeits, behufs Annullirung 
deſſelben, das Nöthige vor Gericht ver 
anlaßt. 

Ich warne ſomit Jedermann, mit 
Herrn Löbel Kalischer Verträge 
über Geräthſchaften oder Ziegel, aus mei— 
ner Ziegelei in Rudack abzuſchließen, da 
ich nichts verabfolgen werde. 

Czernewitz, den 21. Februar 1869. 

Carl Müller, 
Ziegeleibeſitzer. 


Rothen Kleeſaamen und Kartoffeln 

zum Verkauf bei Rauch in Renezkau. 

Gamaſchen für Damen und Kin⸗ 

der, Filzſchuhe und Pantoffel ver⸗ 

kaufe ich zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 

Hermann Elkan, 
am Markt. 


Men Grundſtück Nro. 57, Neue Kul⸗ 
mer Vorſtadt bin ich Willens aus 
freier Hand zu verkaufen bei geringer An 
zahlung. Wittwe WIasniewska. 


Ein Garten-Grundſtück mit 2 Morgen 
Land, auf der Bromberger Vorſtadt, 

1 große und 1 kleine Remiſe hat zu ver⸗ 

miethen Carl Mallon. 


8 
8 
1 
werden: 2 
1 Gewinn von 25,000 Thaler = 25,000 Thaler, = 
1 „ ” 5000 „ — 5000 PM 8 
2 Gewinne von 2000 Thlr. = 4000 „ 1 
S ne e000 7 , e 000 3 
10 N 0 500% „„ * 3500 Ei 
DO:  ; = 100 „ = 5000 „ m 
800 Nine 25 „ 7500 „ 2 
250 " " 20 „ = 5000 * N 
550 7 7 10 7 — 5500 ” E 
500 Gewinne in werthvollen Pflan- 5 
zen und ſeltenen Gewächſen 5000 „ 


Looſe à einen Thaler das Stück bei Ernst Lambeck in Thorn. 


meu qun eee es eee e ug e gi unge 


Dienſtag Abend 6 Uhr friſche Grütz⸗ 
wurſt bem Fleiſchermeiſter Tonn. 


Ein gut erhaltener Breslauer Flügel,] In der altſtädtiſchen evangelischen Kirche. 


ſteht billig und ſchleunigſt zu verkaufen 
bei Herrn Leichnitz, Heiligegeiſiſtraße 
Nro. 101-3, 2 Tr. 


Einige Tauſend Schachtruthen ausge— 
zeichneter Kies zu Chauſſeen ſind in Kas— 
correk zu verkaufen. Wo? zu erfragen im 
Schulzenamt daſelbſt. 


Meine Wohnung iſt Bäckerſtr. 166 
2 Tr. Laura Wolff, geb. Kutschky, 
Geſindevermietherin. 


7 Stube m. Kab. iſt v. 1. März 
an 1 auch 2 Herren zu verm., auf 
Verl. m. Beköſtigung Brückenſtr. Nr. 15. 
wei einzelne Zimmer und eine Fami⸗ 
lienwohnung find zu vermiethen. 
J. Schlesinger. 
(er Wohnung mit Ausſicht nach der 
Weichſel beſtehend aus 6 Stuben, 
Küche, Zubebör iſt vom 1. April ab ent 
weder im Ganzen an eine Familie oder 
getheilt, an einzelne Herren zu vermiethen. 
In demſelben Hauſe iſt eine für ein 
kaufmänniſches Geſchäft ſehr geeignete 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Küche, Zubehör vom 1. April ab zu 
vermiethen. Auskunft über beide Wohnun⸗ 
gen ertheilt von 9—12 Uhr Vormittags 
Reichel, Gymnaſiallehrer, Weiße Straße 
72, 2 Te, 


Heute Abend 6 Uhr 

u friſche Grützwurſt. | 
G. Scheda, Fleiſchermſtr. 

Frankfurter und ſonſuige Original 
Staats⸗Prämien⸗Looſe ſind geſetzlic 

zu ſpielen erlaubt. 6 


Man biete dem Glücke die Hand. 
250,000 

als höchſten Gewinn bietet die neueſte 
große Geld⸗Verlooſung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garan 
tirt iſt. Unter 22,400 Gewinnen, welche 
in wenigen Monaten zur ſicheren Entſchei 
dung kommen, befinden ſich Haupttreffer 
o. 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 5000, 4000, 3000, 
105mal 2000, 156mal 1000, 206 mal 
500, 300, 200 ꝛc. 

Jedermann erhält von uns die Ori⸗ 
Ayinal-Staate-Roofe ſelbſt in Händen. 
(Nicht mit den verbotenen Promeſſen zu 
oergleichen.) Für Auszahlung der Ge— 
winne leiſtet der Staat die beſte Gar 
rantie und verſenden wir ſolche pünkt— 

lichſt nach allen Gegenden. 5 
J. Schon am 14. kommenden Monats, 

findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt. 
ganzes Orig.⸗Staatsloss koſtet 2 Thlr. 
halbes oder / do. 5 1 
gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages. 

Wir führen alle Aufträge ſofort mitk 
der größten Aufmerkſamkeit aus, legen 
die erforderlichen Pläne bei und ertheilen 
jegliche Auskunft gratis. 


werden prompt überſchickt. 
Man beliebe ſich daher baldigſt die 


rect zu wenden an i 
& Co. 


S. Steindechker 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 
Hamburg. 


Für die bevorſtehende Faſtenzeit em⸗ 
pfiehlt das reinſte und ſchönſte Speiſe⸗Oel 
a Pfund 4 und 3½ Sgr. 

) A. von Blumberg. 
Pin möbl. Zimmer mit Alkoven iſt vom 

1. April a“ zu vermiethen. 

Just. Wallis. 


) leine anftändige Famitien- Wohnung 
geſucht. Adr. Erep. d. Bl. H. H. 


wohnung zu vermiethen. 


| möbl. Zimmer mit auch ohne Beköſtig. 

zu vermiethen, Tuchmacherſtr. 186. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 

Dienſtag, den 23. Februar. „Thereſe 
Krones oder: Drei Tage aus dem 
Leben einer Soubrette. Genrebild 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 
9 Bildern von K. Haffner. Muſik von 


A. Müller. 
PF 
Kirchliche Nachrichten. 


Getauft, den 14. Februar. Herrmann 
Friedrich Alfred S. d. Grenzaufſehr Röske; 
— Hugo Maximilian S. d Nagelſchmidegeſ. 
Schielke; — Louiſe Wilhelmine Henriette T. 
d. Barbier Leckelt; — Auguſte Martha eine 
unehel. T. 

Getraut, den 16. Februar. Arb. Johann 
Profte m. Jungfr. Emilie Braun; — 18. der 
Schiffsgeh. Carl Schramm m. 
Schäfer. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 

Getauft, den 15. Februar. Carl Eduard 
Paul S. d. Öymnafialichrers Gonuell; — 16. 
Zwillinge Johann Carl und Emil Hugo S. 


d. Zimmergeſ. Schulz. 


Getraut, den 16. Februar. Pfefferküchler 

Steller m. Jungfr. Emilie Behrendt. 

Geſtorben, den 16. Februar. Unebeliches 
Kind Paul Meier; — 15. Frau Roſalie 
Schulz geb. Krüger. 8 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

„Getauft, den 13. Februar. Friedrich 
Wilhelm S. d. Arbeitsm. Lüdtke zu Bromb.⸗ 
Vorſtadt; — 14. Helene Hulda Eliſe T. d. 
Bäckermeiſters Streletzki zu Bromb.⸗Vorſtadt 
Bertha Anna Emilie T. d. Arbeitsmannes 
Page zu Schönwalde. _ 

Getraut, den 12. Februar. Gepäckträger 
Daniel Bartſch m. d. Wwe. Ludovika Katharina 
Schiemann gen. Liedke zu Schönwalde. 

Geſtorben, den 13. Februar. Fran 
Sophie Johanna Lüdte zu Bromb.⸗ Vorſtadt; 
— 14. T. d Zimmermeiſter Meyer; — 16. 
Frau Erneſtine Eliſe Meyer geb. Looks zu 
Kulm.⸗Vorſtadt; — 19, Julie Rade aus Pa⸗ 
dowicz. 
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Nun Nr. 238 iſt eine Familien⸗ 


Bertha 


; 


